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Ei » Leitrag z « m Kapitel : „ Der Staat als

Arbeitgeber " .
Zterli «. Die edle Abficht der hannöverschen Staalsbahn , die

Löhne ihrer Arbeiter zu reduciren , ist bereit » so bekannt , daß hier
nur daraus hingewiesen zu werden braucht . Weniger bekannt

dürfte e» sein , daß auch bei anderen StaatSbahnen da » Rezept
Camphavsen « ganz außerordentlicher Beachtung fich erfteut . Schon
seit mehreren Wochen ist den Arbeitern der niederschlesisch -
Märkischen Eisenbahn eine Lohnreductin in Aussicht gestellt .
Durch welche Verhältnisse ein solcher Act fich rechtfertigen läßt , ist
nicht gut zu ersehen » denn bekanntlich hat noch alle Jahre die

Verwaltung genannter Bahn dem Staattsäikel einen Ueberschuß
von mehreren Millionen zu überweisen vermocht .

Auch bei den privaten Industriellen läßt sich eine Lohuherab -
setzung , da doch die Preise aller Lebensbedürfnisse noch um nicht «
gefallen find , nicht rechtfntigen , aber immerhin doch noch eher er -
klären , denn bei jetziger Geschäftsstvckung sucht Jeder billiger al «

sein Concurrent zu produciren , um demselben ArbeitSaufträge zu
entreißen . Dieser Grund trifft aber bei dem Staat al « Arbeit -

geher durchaus nicht zu , am allerwenigsten bei den Eisenbahn -
Verwaltungen , denn jede Eisenbahn beschäftigt Arbeiter nur in so
weit , al « sie dieselben zur Befriedigung ihrer eigenen Bedürfnisse , al «

Wagenschieber , Rangirer und Bodenarbeiter , zur Herstellung und

Instandhaltung der zum Betriebe nöthigeo Bahn kö> per , zur Re¬

paratur von Maschinen und Wagen braucht . Also um einem

Eovcurrenten die Spitze zu bieten , braucht eine StaatSeisenbahn
die Löhne der Arbeiter nicht zu verkürzen . Freilich ist e« wieder -

um richtig : seht eine Bahnver waltung die Löhne herab , wohlver -

f
landen , die Löhne der Arbeiter , nicht da « Gehalt der Beamten ,
o wird am Schlüsse de « Geschäftsjahre « der Staatskasse ein

größerer Ueberschuß überwiesen werden können , e« werden aber

auch die Gratifikationen der Beamten , in erster Reihe fteilich der

hohen Beamten , die ohnehin für ihren „ äußerst anstrengen -
den Dienst ' bekanntlich recht anständig bezahlt werden , weit

reichlicher stießen . E « ist bekannte Thatsache , daß unser jetzt de-

stehender Staat äußerst viel Geld braucht , wenn auch weniger für
Hebung d,r Bildung und de « Wohlstände « der Staatsbürger , so
doch für Anschaffung von Krupp ' « Erzeugnissen und Manser -
gewehren , zur Errichtung von Kasernen , Urterosfizierschulen und

«adettenhäuseru , zur Ansammlung eine « Schatze «, der immer dann

ju finden ist, wenn einmal die Volksvertretung die nöthigen Gel -

der zu einem ftifchen ftöhlicheu Kriege nicht bewilligen wcllte , wa «

fteilich von der jetzigen „Vertretung deutscher Nation ' nicht zu
erwarten ist .

Bald wäre an dieser Stelle de « Reptilieufond « vergessen wer -

den , welcher , nachdem die Millionen der depossedirten Fürsten zum

Theil seinem gierigen Rachen entrückt sind , doch durch andere Gelder

gefüllt werden muß . Wenn nun ein Staat au « den hier ange -

gebeueo Gründen ein Sparen und Einschränken für vothwendig
hält , da wäre e« wohl doch aber eher angebracht , Lohnabzüge da

eintreten zu lassen , wo wilklich etwa « Erhebliche «, Rennenswerthe «
erspart werden kann . Hier wäre wohl Herr v. Eawphausen und

seine Evllcgen aus diejenigen Beamlen zu verweisen , die jährlich
T- usende von Thaler » al « Gehalt beziehen , da würde sich freilich
elwa « ersparen lassen . Da müßten leider diese Herren bei fich

ansangen , da » wnden fie sich aber wohl zweimal bedenken und

bleiben lassen . Ter Gehalt aller anderen Beamten w » d deshalb
auch nicht verringert , nur dem Arbeiter , welcher ohnedies , selbst
den niederen Beamten gegenüber, äußerst beuachtheiligt ist , dem

darf man Alle « bieten , weil er ja Hunger und Entbehrung ge-

wohnt ist.
Freilich ist nach de » Begriffen unserer Bonrgeoifie , den Ge -

Vossen unserer Stroußbcrge und Ofenheime , die Genußsucht der

Arbeiter aus ' « Höchste gestiegen ; - « giebt nach der Ansicht solcher

Leute Arbeiter , welche fich sür berechtigt halten , anständig gekleidet
Zu gehen und fich auch alle Tage mit ihrer Familie satt zu essen.
Da » muß geändert werden , denn die Industrie würde zu Grunde

gehen , wenn sogar der Arbeiter , eigentlich doch uvr ein Lastthier ,
auch al « Mensch leben wollte .

Die Leiter und Lenker unsere « Staatswesen « , welche zum
Theil selbst Viehzüchter , Schnapsbrenner , Papiermacher oder Groß -
industrielle sind , oder doch durch ihre Lebensstellung der begüterten
Bourgeoisie angehören , die werden ihr Interesse so zu wahren
wissen, daß ihr Geldsack trotz GeschästSstockung nicht leerer wird ,
die werden dafür zu sorgen wissen , daß trotz ArbeitSlvfigkeit , trotz
Roth und Elend im nieder » Volke , Austern und Champagner vom

Tische der Bourgeoisie nicht verschwinden .
Für den Arbeiter sollte vie « doch wohl ein « Mahnung sein ,

sich immer fester , immer enger an seine Brüder anzuschließen ,
welche an der Verbesserung der jetzigen ungerechten Verhältnisse
arbeiten .

Die deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei , die Gewerk -

schasten , fie sind der Rahmen , in welchen jeder denkende Arbeiter

gehört , dem e« wirklich Ernst ist mit dem Verlangen , der Roth
und dem Elend zu steuern nud seiner Familie eine bessere Zukunft
in AuSfichr zu stellen .

Wenn erst die Arbeiter in ihrer großen Masse die « begriffen
haben , dann wird der Staat zwar auch Arbeitgeber sein , schließ .
ftch wohl der einzige Arbeitgeber — dieser Staat wird aber

�ein Klasstnstaat sei », sondern der fteie , sozialistische BolkSstaat .

Ueber die Sch »»b«h»e » » d ihre Z»t »«st .
HW ihr , »ewinhet sie gut ,
Sie sind der «piegel und dt « abgekürzte thrvuit

de « Zeitalter ».
Shakespeare .

Da wir , wie e« schon die Ueberschrist dieser Zeilen andeutet ,
die Aufmerksamkeit de « srenndlicheu Leser « für einen Gegenstand
in Anspruch nehmen wollen , der sonst wohl in irgend einem ästhe-
tisch - säuselnden Llteraturbtättchen unserer »Bildung « ' - tollen Bour
geoisie am Platze ist, der aber so fernab zu liegen scheint von all
den großen Angelegeuheiteu , deren Vertretung sich diese « Blatt zur
Aufgabe gestellt hat , so sollten wir füglich mit einer Recht »
sertigung diese « Vorhaben » beginnen . Wir unterlassen dieselbe
trotzdem , hoffend , der Leser werde diese Rechtfertigung den nach -
stehenden Ausführungen selbst entnehmen , in welchen wir darzu -
legen versuchen wollen , wie unser Gegenstand , allerdings au « einem ,
von der schönschwätzerifch-uichtSsageuden Manier unserer Herren
Kunstkritiker durchaus verschiedenen Standpunkt ausgefaßt , diesen
Platz vielleicht dpch nicht so ganz unrechtmäßig einnimml .

Lassen sich schon in der Geschichte einer jeden Kunstgattung die
Einflüsse der jeweiligen gesellschaftlichen Zustände und vorherrschenden
Ideen mit Leichtigkeit nachweisen , so gilt da « insbesondere » on der
vollendetsten Form der Kunst , der dramatischen nämlich , al «
deren Berus man e« zu allen Zeiten ja eben hingestellt hat , jene
Eindrücke in sich aufzunehmen , um sie dann zum möglichst getreue »
Refl ' x zu bringen , deren »»ruchmstc Aufgabe e« ja eben sein soll ,
der Äiiklichkeit „gleichsam den Spiegel vorzuhalten , der Tugend
ihre eigenen Züge , der Schmach ihr eigene « Bild und dem Jahr -
hundert und Körper der Zeit den Abdruck seiner Gestalt zu zeigen ' .
Ja , e» läßt fich noch weiter sagen , daß die dramatische Kunst ge -
rade dann immer ihre glänzendsten Epochen feierte , wenn sie sich
jener Aufgabe am vollsten bewußt war , wenn fie e» verstand , in

steter Fühlung zu bleiben mit der Welt der Wirklichkeit , die all -

gemeinen Zustände der Gesellschaft und die großen Fragen de «

Zeitalter « getreulich wiederzuspiegeln , fie au « dem großen Welt -
lheater da draußen hinüberzup stanzen auf „ die Bretter , die die
Welt bedeuten ' , und daß zu allen Zeiten Diejenigen al « Meister
und al » Refotmatoreu de « Drama « gegolten haben , die e« jenem
Beruft voll und ganz zuzuführen wußten , die e« in ihren
Schöpfungen verstanden , „hineinzugreifen in « »olle Menschenleben '

Wer in der Weltgeschichte lebt ,
Wer in die Zeiten schaut und strebt ,
Nnr der ist werth zu sprechen und zu dichten .

( Göthe . )
E « sei un » gestattet , zur Begründung dieser Aufstellungen einen

kurzen Blick auf die Geschichte de « Sckanspiel « — wir setzen
Dichtung und Bühne al « rdeutisch — zu werfen .

Die Wiege de « Drama « soll im fernen Indien zu suchen sein ,
dem alten Wundeilande , au « welchem un » eine der ersten Kunden

menschlicher Cultur überhaupt kommt . In jenen Urzeiten , wo
der Mensch , wohl wenig erst hinauSgeschritten über die Anfang «-
stadien crwachter Bernunftthätigkeit , sich einer gewaltigen , ans ihn ,
den Schwachen , Wehrlosen , Übermächtig einpüi wenden Natur ge-

SenÜbersah,
die ihn mit Furcht und Schrecken erfüllen mußte , wo

hlaue , herrsch - und habsüchtige Betrüger diese Furcht schlau zu
benutzen wußten , nm jene Lüge der Lügen zu erfinden , die man

Religion nennt und die da « Menschengeschlecht einem Fluche
gleich dann hinschleppen sollte durch die Aeoneu seiner Entwicklung
— damals mußte sich die gesammte geistige Thätigkeit de « Men -
sehen, noch dazu völlig eben jenen Betrügern überliefert , naturge -
wäß vm jenen einen Gegenstand , jene « furchtbare Etwa « ver -

einigen , da « sein Denken und Fühlen so ganz in Anspruch nahm .
Und so stellen fich denn auch wirklich die ältesten indische » Schau -
spiele al « Dichtungen rein shmbolisch- religiösen Inhalt « dar , die,
au « den gotle «dienstlichen Ceremonien selbst allmälig hervorge -
gangen , in Form feierlicher Wechselgesäuge in den Tempeln der
Göiter den ftommen Zuhörern zum Besten gegeben wurden , wie
e« ja überhaupt die Epvpten *) aller Religionen zu allen Zeiten gar

*) Eingeweihten .

wohl verstanden haben , durch die Beftiedigung der Schaulust der

Menge diese selbst zu ködern und zu blenden .
Von Indien au « soll die neue Form der Dichtung ihren Weg

zu den Juden und andern interessanten Völkerschaften de « Orient «

gefunden haben , und die Psalmen de « ftommen König « David

müssen wir un « ebenfall « al « solche halbdramatische Wechselgesänge
denken .

Zur wahren , echten Heimath aber hat die Schaubühne kein

andere « Land al « Hella », da « sonnige , heitere Hella «, mit seinen
libeuSftoheu Menschen und menschgewordenen Göttern , mit seinem
großen Zuge sür alle « Schöne und Geistige , dasselbe Hellas » durch
welche « TheSpi « seinen Karren führte . E « ist bekannt , welchen

gewaltigen Einfluß die Schaubühne dort genoß , vorzüglich in

Athen , in jenem schönen Gemeinwesen , da « wohl nur den einen

tödtlichen Fehler besaß , daß e« da « Sklaventhum zur nothwendigen
Voraussetzung hatte . Die Schaubühne war da die große Bildung «-
schule de « „ Demo « ' * ) , in welcher er den Sinn sür alle « Schöne
und Gute ( da« kniou kni agathon ) , die Liebe zur Freiheit , den

Haß der Tyrannei und der Bedrückung einsog , wo er Ausklärung
empfing über die großen Fragen de « Staate « , wo er aber auch
seine eigenen Fehler , seine eigenen Sitten und Uufitteu unbarm -

herzig gegeiß - lt sah. Die Bühne war da zu einem mächtigen
StaatSfaktor , zu einem obersten Gerichtshof der öffentlichen Mei -

nung geworden , den da « Schlechte fürchten , auf den da « Gute

hoffen konnte . Und „ wa « zog da » Volk so unwiderstehlich nach
seiner Bühne hin ? Nicht « Andere », al « der vaterländische Inhalt
der Stücke , der griechische Geist , da « groß « überwältigende Jnter -

esse de « Staat «, der bessern Menschheit , die in denselbigen athmete . '
Ju der That war die Schaubühne so ganz ein » geworden mit

de « Volksleben draußen , daß Plato mit Recht sagen konnte , wer

attische « Leben und attische Sitten kennen lernen wolle , der müsse
sich vor Allem mit der attischen Schaubühne befteunden . Dafür
find aber auch Namen wie Aeschylo «, Sophokle «, Euripide «, Aristo -
phane « ebenso viele Leuchten de « Geiste «, die weit hineinleuchten
in die Jahrtausende , Muster und Lorbild sür die Dichtergeuie »
aller Zeiten und Nationen .

BemerkenSwerth ist hier noch , daß da « attische Drama seine
Glanzepoche zur Zeit der fteien VolkSherrschast in Athen erlebte ,
während e« unter der nachfolgenden Oligarchie , die der gefähr -
lichen Schaubühne überall Fesseln anzulegen und Schranken zu
setzen wußte , bald seinem Verfall entgegenging .

Da « republikanische Rom entlehnte sein Theater , wie seine
geistige Produktion überhaupt , zumeist dem geist - und bluttver -
» andteu Hella «. Ander « war e« im Rom der Kaiserzeit . Gleich -
wie sich au dem Einzelnen , den Geburt oder Reichthum nur ge -
lehrt haben , vom Schweiße Anderer zu zehren , der aber eigene
Arbeit nicht kennt , da « Unnatürliche diese « Verhältnisse « schließlich
selbst offenbart , indem e« ihn entfittlicht und entnervt , so war

auch da « römische Volk , einst der Prei « aller republikanischen
Tugend , durch eine Reihe „glorreicher Kriege ' , die ihm die Völker
einer ganzen Welt unterworfen und fie gezwungen hatten , ihm die

besten Früchte ihrer Arbeit zu Füßen zu legen , während e« selbst
nur seinen Genüssen und seinen Au«schweisungen lebte » schließlich
bi « zu jenem Zustande der Uebersäuluiß herabgesunken , den un «
die großen Geschichtsschreiber jener Tage mit so gewaltigen Zügen
vor Angen sühren . Und wiederum sehen wir die gesellschaftlichen
Zustände ihre Schatten werfen aus die Schaubühne . Oder kön -
neu wir nicht sofort auf die Gesellschaft selber schließen , sobald
wir nur hören , daß man aus ihrem Theater in einer Badescene
z. B. völlig nackt « Weiber in den allerlaScivsteu Stellungen er -
scheinen ließ , und daß, um eine gerühmte Hinrichlungsscene recht
natürlich darzustellen , jedesmal wirkliche , lebendige , fühlende Menschen
unter dem ftenetischen Jubel der Menge «irklich verbrannt
wurden ? In der That aber auch , dem Volke , da « nur nach

panem et eirceniei " verlangte , da « für „ vrod und Schau -
spiele ' sein Beste «, seine Freiheit , seine Menschheit hingab , dem

mußte an „Schauspielen ' doch wenigsten « etwa « geboten werden !

„Wollust und Grausamkeit holten fich im Theater ihre giftigen
Siimulanticn ' , und dem verkommeoen Histrionenwesen dieser Zeiten
entsprang zuerst jene « gesellschaftliche Odium , da « dem „ Komö -
dianten ' - Stande anhaftet noch bi « auf unsere Tage .

Unter dem dröhnenden Massentritt der nordischen Naturvölker
brach da « morsche Römerreich zusammen und Jahrhunderte laug
brauste nun jener mächtige Bölkersturm über Europa hin , der

zwei Welten , — die alle heidnische und die neue christliche — von
einander trennte . Al « er ausgetobt hatte , da war , begünstigt
durch jenen Menschheitskatzenjammer , der die allzu „civilifirte ' Ge -

sellschaft nach ihren Orgien ersaßt und fie in da « entgegengesetzte
Extrem einer krankhaften CntsagungSwuth hinübergeschleudert hatte ,
begünstigt ferner durch da « grenzenlose Elend der Massen , „ da «
fie an eine himmlische Hilfe glauben machte , wo eine irdische sich
nicht absehen ließ ' , — da war , sagen wir , die alte Erblüge vom
Jenseit « in neue , dauerhafte Formen geschmiedet worden und rang
nun , vom alten Bundesgenossen „ Staat ' krättigst gefördert und
gestützt und unter schlauer Benutzung aller fich darbietenden Mit -
tel , nach Befestigung und AuSbreilung ihrer Herrschaft . Auch die

Schaubühne sollte bald ein « dieser Mittel werden . Zwar eiferte
die christliche Askctik einerseit « gar gewaltig gegen ' die sündige
Weltlust der Schauspiele , und der heilige Chrysostomu « nannte die

Theater die Wohnungen de « Satan « — aber mit jener Schlangen -
klugheit , die ihr Stifter ihr so warm an « Herz gelegt hatte , er -
kannte die heilige Kirche andererseits sehr früh , welche « mächtige
WirkungSmittel im Schauspiel und seiner lebendigen Darstellung

' ) Tun « « heißt «vlk , daher Dimokratie , VolkSherrschast , demokratisch rc .



verborgen liege , und alsbald wußte sie e« auch den Krallen de »

Bösen zn entreißen , indem sie e» einfach — in die Kirche selbf
verlegte . AuS dem religiösen Ceremoniell , da » ja au sich schon
Komödie , ja , wie wir bereit » oben gezeigt , die älteste aller

Komödien ist , entwickelten sich bald förmliche Schauspiele , die

Mysterien , in welchen die finnlosen Fabeln der h- �ligeu Ge -

schichte, Ereignisse au » dem Leben de » Erlöser », der heiligen Maria ,
de » heiligen Petru », der heiligen Magdalena und anderer wunder -

lichcr Heiligen unter glänzendem Aufwände scenisch dargestellt
Warden und gewiß — so mancher naive Sohn der Wildniß , den

weder die glatte Zunge de » heiligen Bonifaziu », noch da » glatte
Schwert Caroli Magni * ) zu dem sinnlosen Wüste christlicher Dog >
matik zu „ bekehren « vermocht hatte , mag schließlich dem mächtig -
ungewohnten Eindruck und de « mystisch - feierlichen Pompe jener
Schauspiele erlege » sein .

Die Mysterien , al « deren verspätete Ausläufer die bekannte »

PassiooSspiele im Ober - Ammergau im frommen Bayerland »och
in unsere Zeit hineinrage », begleiten da « ganz « Mittelalter , diese
große Wahnsiun »epoche der Menschheit , allmälig zwar immer mehr
weltlich « Elemente in sich aufnehmend , später auch au « dem

mystischen Zwielicht der Kathedralen auf den offenen Markt hin¬
austretend , in ihren Grondzllgen aber immer dieselben , immer

«in treffliche » Mittel der Volksverdummung und der Schüruug
de » religiöse » FanatiSmu « . — . > .

Wir stehen an der Schwelle de « sechzehnten Jahrhundert «.
Da « Ranbritterth »« mit seiner überstiegeneu Romantik war in

raschem Niedergang begriff - », nur noch die Carricatur seiner selbst ,
wie sie bald daranf Cervantes de « unauslöschlichen Gelächter der

Nachwelt überliefert hat . Dagegen hatte der GewerbS - und Krä -

mergeist der Städte in ihren Mauern Reichthümer aus Reich -

thümer zu häufen gewußt , und mit diesen wuchs natürlich auch die

politisch « Macht de « sich zu fühlen beginnende » Bürgerthum «.
Hand in Hand mit dieser Umwälzung der gesellschaftlichen V- r -

dältuisse — ihre Ursache und ihre Wirkung zugleich — ging eine

Reihe weltumschaffeoder Erfindungen und Entdeckungen und eine

Wiederbelebung von Künsten und Wissenschaften nach tausend -
jährigem TodeSschlummer . Man hatte die große Kunst erfunden ,
mit bi » dahin ungeahnter Geschwindigkeit den menschlichen Ge -

danken vertausendfacht aus da « Papier zu bannen . Zu unsertr
alten Erde war eben ei »« neu «, schönere, reichere entdeckt worden .

Da « forschende Menschenauge that Blicke in den Welteuraum , die

, « schwindeln machten vor der Unendlichkeit desselben , und die

unsere bisherigen Begriffe von ihm bald völlig umstürzen sollte ».
Und von alle Dem hatte die Allwissenheit in den Wolken nicht da »

Mindeste gewußt , un « vielmehr da « gerade Gegen theil davon »ße-
offenbart " gehabt , — wa » Wunder wenn die arg Blamirte sich m»t -

sammt ihren irdischen Geschäftsträgern in ihrer Autorität stark er -

schüttelt sah und Spott und Hohn einernten mußte .
Und der Paria dieser Gesellschaft , der Bauer , der gedrückte ,

gemarterte , geschändete Bauer , er wollte nicht mehr gedrückt und

gemartert und geschändet sein ; gewaltig rüttelte er an seinen Ket -

ten und die Revolution , dieser SchmerzeuSschrei einer gepeinigten
Menschheit , durchfuhr die Lande . Ja , e« war ein « große gewal -
tige Zeit , diese » ResormationSzeit « , wie st« sie nennen , die

Zeit der Bauernkriege , wie wir sie nennen , einen jener er -

dabenen Momente der Geschichte , wo unser Geschlecht sich im

Odem der Freiheit zn verjüngen scheint , und wo die Sehnsucht
de « Bessern in jeder Menschenbrust sich regt .

Daß von all diesen Borgängen innerhalb der Gesellschaft ihr
Mikroko » mo « , die Schaubühne , nicht unberührt bleiben konnte , ist
selbstverständlich . Wir sehen den Kirchenplundcr bald hmwegge -
sezt von der Bühne und da » Volk selbst von ihr Besitz ergreift ».
Mit seinem gesunden Sinn weiß e« ihr auch alsbald den rechten
Platz anzuweisen . Da » , wa « da » Bolk selbst bewegt , wie e« lebt ,
wie e« denkt , wa « e« wünscht und wa « e« hofft » wa « e« liebt

und wa » e» haßt , wird — in Schimpf und Ernst — aus ihr
dargestellt . Recht derbe Fäuste sind e» oft , die in den Fastnacht -
spielen die Geißel der Satire tanzen lassen auf den feisten Rücken

der Fürsten , Psaffeu und Patrizier . Bor allen ragt uu « hier die

kernige Plebejergestalt Hau « Sachsen » , de » Schuhmachers von

Nürnberg , entgegen , de « «Reformator » der Poesie «, wie ihn Ger -

viuu « der Deutsche al « Gegenstück zum «Reformator de « Glauben » «

nennt — in Leben und Dichtung da » Prototyp de » Pfahl - und

Spießbürger « jener Zeiten . Seine zahllosen , «trawrigeu Tragedi «
und «frölichen Comedi « geben un « , immer natürlich au « der be -

schränkten Perspekti »: de » Kleinbürger «, «in lebensvolle « G- sammt -
bild seiner Zeit . Eine » seiner «Fastnachtspil «, da « « Narren -

schneiden «, wurde bei der jüngsthin gefeierten Enthüllung seine «
Denkmals in Nürnberg wieder ausgeführt . In diesem Sp' ele

zieht der «Narreoarzt « dem ächzenden und stöhnenden Kranken , dem

Zeitgeist , die Narrenpllppchen der Zeit , jede « einzelne dem Publikum

geuau explicireud , au « dem Bauche hervor und kurirt jenen s»
von seinen Schmerzen . ( Narrenarzt erscheine ! )

Sehen wir nun so unter dem Einfluß einer allgemeinen ge¬

sunder » Strömung auch die Schaubühne ihrem natürlichen Beruft

zugewendet , so läßt sich dafür auch sagen , daß selten wohl Jnter -

esse und Theiluahme au ihr so allgemein und so lebhaft waren ,
wie gerade in diesem wahrhast aristophanischen Zeitalter .

( Forts , folgt . )

Politische Uebersicht .
— Unsere Gegner . Da « „Leipziger Tageblatt « vom 27 . d.

läßt sich au « Meißen , ü. ä . 24 . April schreiben :
« In de » letzten Tagen standen vor den Schranken de « hiesigen

Schöffengericht « drei Fabrikarbeiter au « Großenhain ,
welche ein beredte « Zeugoiß von der Rohheit und

Sitteoverwilderung ablegten , die in vielen Arbeiter »

kreisen durch da « Lesen sozialdemokratischer Blätter

und durch den Besuch sozialdemokratischer Bersamm -

luugen entstanden ist . Die drei Arbeiter John , Lohse und .

Zeulig hatten am 28 . Febr . d. I . in der Kirche zu Großenhain
al « Tauszeugen zu fungiren . Die Taufhandlung wurde indeß
von ihnen » on Ansang bl « Ende in einer Weise beschimpft und

verhöhnt , daß der Geistliche mehrer « Male inne halten mußte .
Die Andacht wurde total gestört und da « abscheuliche Gebahren
der drei Taufzeugen rief bei den anderen Anwesenden die größte
Entrüstung hervor . Der Geistliche ließ endlich die drei Zeugen
au « der Kirche eutsernen und andere Zeugen herbeiziehen . Bor

dem Gericht gaben die drei Arbeiter an , sie seien betrunken ge -

weseu , e« wurde ihnen jedoch da « Gegeutheil nachgewiesen und

John zu S, Lohse und Zeulig zu 7 Monaten Gefänguiß ver -

urtheilt . «
Die « der Erguß . Also : « da « Lesen sozialdemokratischer Blätter

und der Besuch sozialdemokratischer Versammlungen « erzeugt «Roh -
heit und Sittenverderbniß «. Beweis — ein gemeiner Kirchen -

*) Harle de « Großen .

skandal , der gerade so viel mit sozialdemokratischen Blättern und

Versammlungen zu thun hat , wie Hüttaer mit dem Lautenschlagea .
Wären John , Lohse und Z- ulig Sozialdemokraten , so wären sie
ersten « überhaupt in keine Kirche gegangen , uad hätten zweiten «
sich keine Rohheitea zu Schulden kommen lassen . Denn Sozial -
demokrateu verabscheuen die Rohheit . Bermuthlich haben die ar -
mea Teufel ihre Bildung au « der mord»patriotischea Presse ge -
schöpft , die vor der Rohheit und G- waltthat auf den Kaieen

rutscht , Rohheit und G- waltthat al « die höchsten Blüthen mensch
sicher Cultur preist . Uad selbst wenn sie der sozialdemokratischen
Partei angehört hätten , wa « wäre damit gegen die sozialdemokca -
tische Partei bewiesen ? Ist eine ganze Partei verantwortlich für
die Handlungen eine « einzelnen Mitglied - «? Ist Herr Hüttner
ein Schwindler , ein Postdieb , weil serae Partei Schwindler und

Postdiebe enthält . Wir seb reiben ausdrücklich und mit Borbedacht :
enthält . Denn die Partei de « Herrn Hüttner hat die Gewöhn -
heit , Schaafe , die al « räudige erkannt find , nicht auSzustoße ».
verstanden ?

von seiner Intelligenz giebt Herr Hüttoer in derZnämlichen
Rummer de « «Tageblatt »« ei « köstliche« Pröbchen durch Aufnahme
solgeuder Correspondenz :

« Meerane , den 25 . April . Die Ergebnisse der diesjährigen
Rekrutiruuz in unserer Stadt und de « hiesigen Gericht »amt »be -
zirke sind in Bezug auf die körperliche Tüchtigkeit ihrer (!!) Be -

wohner nicht ungünstige zu nennen , von 333 Man » , die sich
überhaupt zu stäleu hatten , wurden nur 75 für untüchtig be -

funden , dagegen 161 für tüchliz , 11 Mann wurden der Ersatz -
reserve 1. Klasse «ingereiht , 8 Mann der Ersatzreserve 2. Klasse,
75 Mau » wurden zurückgestellt . E « geht hierau « hervor ,
daß die Beschäftigung de « Weber « nicht so ungesund
sein kau » , « re sie von manche » Seiten geflissentlich
dargestellt wird . «

Nein , lieber Hr. Hüttuer , etwa » andere « geht daran « hervor ,
wa « « vou manchen Seiten geflissentlich « nicht «dargestellt wirb «,
nemlich, daß » au wieder Kanonenfutter braucht .

— « Die beste der Welten « ist in der That die best « der

Welte » für gewisse Leute . Da stoßen wir z. B. auf folgende
Zeitungsnotiz :

«Welcher Reichthum sich in einzelnen Gegenden Preußen « in
den Händen von Privaten befindet , davon nachstehend eine kleine

Probe . In Köln starb , wie un « von dort berichtet wird , vor

Kurzem da « Haupt einer dort angesessenen Familie , Herr H. , be -
kannt besonder « in früherer Zeit al « bedeutender Industrieller ,
dessen Name über seine Heimath hin »»« wenig bekannt ist . B�
der Ausnahme der Erbs <bafl «inveutur . zum Zweck « der Theilung
der Hinterlassenschast , stellte e« sich herau «, daß svieselbe nicht
weniger al « dreiuriddbeißig Millionen Thaler , in runder

Summe also hundert Millionen Mark betrog , daß die Jahre «-
reut « de « verstorbenen sich also bei mäßigem Zinssatz « auf jährlich
5 Millionen Mark , sein tägliche « Einkommen also auf praeter
proptvr 14,000 Mark belief . «

Für den Mann war unsere Welt sicher «die beste der Welten « !

Hatte sie ihm doch 83 Millionen Thaler — geschenkt. Denn er -
arbeitet hat er sie sich gewiß nicht . Bei härtester Arbeit — hun¬
dertmal härterer Arbeit al « er unzweifelhaft sich zugcmuthet —

wäre er gerade so reich geworden , wie die Lohnarbeiter , denen

er seinen Reichthum verdankt . Ja , e« ist doch schön , wenn man
Andere für sich arbeiten lassen kann , und al « „ Entbehrungslohn "
vou der „besten der Welten " Millionen geschenkt bekommt . Die

Schwelger von Selbstarbeitern , die ihren Tag so vollständig in

Arbeit vergeuden , daß sie keine Zeit zum „ Entbehren " und Ein -

sacken de « „ EntbehrungSlohn «" haben , sie werden dagegen von der

„besten der Welten " mit wohlverdienten Füßtritten traklirt und

auf Hungerkost gesetzt. Z. B. die sech « und eine Viertelmillion

steuerpflichtiger preußischer Staatsbürger , die keim Einkommen von
140 Thlr . jährlich aufweisen können . 140 Thlr . macht 420 Mark .

Bierhunderlzwanzig Mark jährlich sind da « Maximum de « Jahre «-
einkommen « der Mehrheit der Bevölkerung . Dieser „ Herr H. "
hatte also in einer Stunde mehr zu verzehren , al « die Mehr -

heit de « Bolk « da « ganze Jahr hindurch zu verzehren hat . Und

«Herr H. « war nicht Selbstarbeiter . Die 6' / « Millionen de « Herrn
Eamphausen find aber da « arbeitende Bolk ! Da « ist die «beste
der Welten « — für die Leute vom Schlage de » «Herrn H. «

— Hessische Justiz . Wir erhalten au « Mainz folgende
Zuschrift , ä . ä . 22 . April :

«Letzten Montag la « ich im Kulturkampf - Kalender der «Frank¬
furter Zeitung «, daß Parteigenosse Kayser in Dresden auf vier

Wochen zur Haft gebracht sei, weil er eine vom Mainzer Bezirk «-
gericht ihm zuerkannte Geldbuße von 50 Thlrn . , wegen Belei -

digung de « StaatSprokurator « Schön zu Mainz , nicht dezahlt
habe . In der That hatte Schön einen Hasidef - Hl erlassew Mir

fiel sofort ein , daß Schön die bewußten 50 Thaler sammt Kosten

seiner Zeit an der Cautiou der «Süddeutschen LolkSstimme « hatte
m Abzug bringen lassen . Die betreffende Quittung , von der

Obereinnehmem auagestellt , fand ich richtig vor und präsentirte
sie noch am selben Tage dem Schön auf dessen Bureau im Justiz -
Palast . Darauf hin wurde Kayser sofort telegraphisch in Freiheit
gesetzt. Dem Schön war die Sache augenscheinlich sehr unange -

nehm und er suchte die Schuld dafür , daß Kayser vom 11 . bi «

IS . April für die schon bezahlten 50 Thlr . eingesperrt war ,

auf mich, resp . die Mainzer Parteigenossen zu wälzen . « Sie haben
Kayser nicht mitgethet. lt , daß seine Strafe bezahlt ist, « sagte er ,

«er wird Sie verklagen müssen , wenn er Schadenersatz will . « —

Diese «glückliche Wendung « imponirte mir durchaus nicht ; ich
antwortete : « Wen » Kayser aus Schadenersatz klagen will , wird er

wissen , an wen er sich zu halten hat : an seine Parteigenossen , die

jene Strafe von 50 Thalero bei Heller und Pfennig bezahlt haben ,
oder an diejenige Behörde , welche die 50 Thaler nebst Kosten
vou der Cautiou der «Süddeutschen volttstimme " in Abzug
brachte , un « Quittung darüber ausstellte und dennoch Kayser
verhaften ließ . « Hieraus empfahl ich mich .

Die Sache liegt so klar , daß ich jede weitere Erläuterung für
überflüssig halte , nur sei noch mitgetheilt , daß derselbe Schön , al «

ich neulich eine Gefänguißstrase von 8 Tagen zu verbüßen hatte ,
mich plötzlich — am 22 . März — Morgen « halb sechs Uhr au «

dem Bette holen und durch zwei GeuSdarmen zur Haft bringen
ließ . Ich hatte nicht , wie üblich , eine GestellungSausforderung er -

halten . Al « ich mich darüber beschwerte , hieß e«, e« sei nicht be -

kannt gewesen , daß ich in Mainz wohne , trotzdem ich daselbst auf
der Polizei angemeldet war .

Sollten Sie von Borsteheodem Notu nehmen , so bitte ich
Sie , die betreffende Nummer dem Justizministerium zu Darmstadt
zu übersenden . ( Geschieht . R. d. B. )

C « grüßt Sie der Ihrige
Wilhelm Blo « . «

— Zur „ netten Praxi « « . Diesmal haben wir e» »ich
mit eine « hessischen , sondern mit einem sächsischea Gericht zu than .
Ueber da « Berfahren , welches diese » Gericht gegenüber Sozial -
demokrateu zu beobachtea beliebt , erzählt » n « der « DceSda . BolkS -
bote « ganz unglaublich : Dinge . Ec schreibt :

« Ueber den Prozeß gegen unseren Genossen Pietschmann
gehen un « merkwürdige Gerüchte zu. Pietschmann ist freilich
von der Welt hermetisch abgeschlossen , aber trotzdem kamen un «
diese Nachrichten zu und zwar , um ven frommen ultramontanen

Untersuchungsrichter Sachaneck zu beruhigen , per Taubenpost , wa «
um so eher möglich ist , al « sich unweit de « Fenster « Pietsch -
mann « ein großer Taubenschlag befindet , vor 4 Monate » « ar
schon Aktenschluß und vom Aktenschluß bi « zur Anberaumung de «
Termin « vergingen 4 Monate . Vir « la justice ! E } lebe die

Gerechtigkeit ! Da « Unerhört « kommt aber erst jetzt. Pietschmau »,
welcher am 19 . Marz in Bautzen entlassen wurde , wurde sofort
von einem Dresdener GerichtSbeamten in Beschlag genommen uad

gekettet nach DreSven tranSportirt . Also wie ein gemeiner ver -

brecher . Diese verfügunz kann nur » om Unterfach anzSrichter ,
dem frommen Assessor Sachaneck , erlassen worden [Ai. Etae Kette

ist nach unserer Meinung nur dann zulässig , weuu Jemand «in -

geliefert werde » soll , der ein gewaltthätize « Berbrechea begange »,
an Personen oder Sachen Gewalt verübt hat . und vou ihm vor -

auszusetzen ist , daß er auch jetzt bei der Uebetfährutg Noch Ge -
waltthatea auszuüben im Stande wäre . Eine solche L»r »n«setzuag
existirt aber bei eine « pplttischen Verbrecher nicht . Es ist aber

traurig mtt unserer peissö alichen Freiheit bestellt, wenn jede « Asses-
sörchen verfüge » kann , man sollte gekettet » erden und « an wird

gekettet . «
Soweit der « DreSdtwr Bolksbate « . Wa » die UntersachungS -

hast betrifft , in welche Parteigenosse Pietschmann genommen ist ,
so siadtn wir diese Maßregel , so sehr wir im Pcinzig gegen hft
Untersuchungshaft sind , seit «»» de « Dresdner Bezirksgericht erklär -

lich. Da « Dresdner Bezirksgericht , al « Feind der Soztaldemotratie
betrachtet , ist durch die Flucht de « früheren Redakteur « de « „ Dres¬
dener Bolksbote « , Klemp , gewitzigt worden . Abgesehen von
dem Makel , der aus eine politische Pattei fällt , ist die Desertion ,
so lange die Partei kämpft , so lange stt also nicht geschlagen ist,
ein grober taktischer Fehler . Und diesem Fehler , der Flucht de »

früheren Redakteurs de « „ Dresdner Bolksbote « , der «NthMjßlich
feine Haft , jetzt abgesessen hätte , h»t ! dgv Parteigenosse Pietschmann
c« zu danken , daß er sich inHttersachungShast bifindet . Hierüber
wollen wir also werter kern Wort verlrereu . Wa « aber zur Sache
gehört und was un « unerhört vorkommt , ist der Uulstand , daß
der gegen Pietschmann vom Dresdner Bezirksgericht anhängig ge -
machte Prozeß während seiner viermoaatlichea Bautzen » Haft ruhte ,
und daß man Pietschmann , nachdem er die 4 Monate abgesessen hatte ,
geschlossen nach Dresden abführen ließ . Da « ist eine Maß -
regel , die selbst dem gemeinsten Verbrecher gegenüber nur dann zu
rechtfertigen ist, wenn Gewaltthätigkeiten von demselben zu erwarten
sind . Einem politischen Bertrecher gegenüber , von de « nicht « der -

artige « zu befürchten , ist diese « Verfahren so verdammenSwerth ,
daß un » der passende paiiameniarische ÄaZdruck dafür fehlt . Und
wenn der Urheber aller dieser Maßregeln «irklich der Assessor Su -

chanek ist , so möchten wir den ultramontanen Herrn doch einmal

ftagen , wie er über die Verfolgungen denkt , denen seine Partei
gegenwärtig ausgesetzt ist. Und wenn der Herr Assessor diese ver -

folgungen mißbilligt , dann mächten wir ihn an da « Sprüchlein
erinnern : „ WaS du nicht willst , daß man dir thu , da « füg auch
keinem Anderen zu ! «

— Nach einemgLondouer . Telegramm hätten die Arbeiter in
Süd - Wale « sich unterworfen , und wären Strike und Lockout

somit zu Ende . Es wäre nicht zum ersten Mal , daß der Telegraph
in dieser Angelegenheit unverschämt gelogen hätte ; und diesmal

müssen wir umsomehr an eine Lüge glauben , al « die letzten un «

zugegangenen Nachrichten , welche bi « zum vorigen Freitag reichen ,
aus Seiten der Arbeiter dit größte Entschlossenheit bekundeten .
E « handelt sich jetzt überhaupt nicht mehr um eine Lohn - , so »-
der » ausschließlich um eine Machtfrage . Die Grubenbesitzer
wollen die Organisation der Arbeiter brechen ; ist ihnen die «

gelungen , so löst sich die Lohnftage von selbst im Interesse der

Kapitalisten . Die Arbeiter wissen da », und darum wurde in ihrer
letzten Massenversammlung der Beschluß gefaßt , keinen Compromiß
einzugehn , wenn die «Meister « sich nicht vorher verpflichteten , alle

künftigen Differenzen schiedsgerichtlich schlichten zu lassen .

An « Serbie « .

Jagodina , 21 , März 1876 .
In der Hoffnung , daß die neuesten Erscheinungen der sozial-

politischen Bewegung in Serbien auch für unsere westeuropäische »
Brüder Interesse haben , will ich nicht unterlassen , da « Wissen«-
wertheste davon zu berichten .

Die Partei , welche bei un « die Sache de » Bolte « wirklich
führt, hat sich in der neuesten Zeit um ihr , in Kragujevac er -
scheinende« Organ «Oslobodjenje « (die «Befreiung «) gesammelt .
Redacteur de « Blatte « ist Swetozar Markow lci , einer der

tüchtigsten Sozialisten unter den jüugen Serben . ( Wegen Krank -
heit ist der Redacteur durch Gzeta Augjelkowicz vertreten . )
Vierzehn Tage vor dem heurig , n Zusammentritte unserer « Sku

zsscbiina « ( LolkSvertretung ) erschien da « epwähnte Blatt zum ersten
Maje und wurde mit dem größten Enthusiasmus in allen Gegen -
den Serbien « — besonder « « im Innern « — aufgenommen .
Selbstverständlich hat da « bureaukratisch - bourgeoiststische Belgrad
einem solchen Blatte weder guten Empfang , noch angenehme «
Leben bereitet .

Ii seiner ersten NumMer hat «Oslobodjenje « die wichtigsten
da « Bolttinteresse am tiefsten berührende » Fragen beleuchtet und

besprochen , namentlich die der inneren politischen und administra¬
tiven Verhältnisse , wie Abschaffung de « bureaukratischen Regimen -
te « im Laude , Abänderung der Staatsverfassung im Sinne der

Bolkssouveräaität , vollkümmene Unabhängigkeit der «Skupschtiua «,
Gemeinde - Autonomie , sicherste Garantie der Rede - und verein « -

freiheit it .
Es wird Ihnen wohl schon bekannt fem , daß wir hier in

Serbien in der neuesten Zeit mit sogenannten «Ministerkriseu «
öfter « beglückt waren . Die «genialen « Staatsmänner mögen
hierin wirklich ein «Unglück «, eine «stete Unsicherheit « für die be -

stehende „gottgesegnete « Ordnung erblicken — von un « aber wird
e« nicht so streng und furchtbar aufgefaßt . Die rühmlichst oppo -
uirende Majorität der «Skupschtiua « stellt sich die Sache nicht so
„staatSgefährlich «

vor ; sie besteht fest auf ihre » Forderungen im
Namen de « positiven BolkSrechte « und der BolkSwohlfahrt . Die
Namen der hervorragenden OppositionSmänner Adam Bogofa -
wijewicz ( »bsolvirter Philosoph und Laadwirth ) , Milia Mi -

lowanowicz ( Bauer au « Temnitsch ) , Milosch Glischicz ( au «

Waljewo ) und Genossen werden mit goldenen Buchstaben m uu -

L



ftrtr Geschichte der Kultur verzeichnet werden . Ihre patriotischen
Interpellationen haben dem Czumicz ' schen Minist : rinm sein
Grab gegraben . Czumicz — früher ein höchst freisinniges
Geniel — konnte kein Wort auf die Interpellationen , betreff ?
feines ungesetzlichen BerfahrenS bei den Deputirtenwahlen ic . , aal

Worten , und mit dieser unbeschreiblichen Blamage hat er seiu
Minister - Präsidium niedergelegt . Derselbe Czumicz hatte bei
der Torstellung deS von ihm seiner Zeit gebildeten CabinetS be -

stimmtest versichert , Gesetze zum Schutze der staatsbürgerlichen
Freiheiten : Rede - und BcrcinSfteihcit , Preßfreiheit , vollkommene
Gemeinde - Autonomie geben zu wollen . Der nämliche Czumcz hat
indeffen als Minister des Innern während der Vertagung der

Stupschtma die ärgste Tyrannei uud Corruption im Lande , na -

mentlich bei der Wahl zweier Deputirteo ( für die Stadt Iago -
dina und den Bezirk Jadar ) geübt . In Iagodina wurden vor
der Wahl fünfzehn der besten Bürger durch die Czumicz ' fche
Polizei verhaftet , damit die Stimmung des Volkes für seinen
Caudidaten Iewrem Markow icz — Bruder von Swetozar
Markowicj — abgekühlt werde *) . In Jadar wurde die Nieder -

trächtigkeit der Czumicz ' schen Polizei noch weiter getrieben ; sie hat
vor de « Wahlen den liberalen Caudidateu Jowan Boschko -
wicz wegen ihm angesonneneu »Hochverraths - verhaften lasi u.

Boschkowicz wurde trotzdem mtt absoluter Stimmenmehrheit
gewählt . Die Wahl wurde füglich von der »Skupschtina - als

giltig anerkannt und neuerdings wurde auch vom Fürsten erklärt ,

daß kein Hochverrath vorliege .
Die jetzig« R- gicrnng unter der Präsidentschaft Da nil » Sie -

» auowlcz hat ihre Aera mit der Devise : »Verständigung - uud

»Versöhnung - eingeleitet . In den Auge » der VolkSabgeordneten
haben die »legale «- uud ähnliche Devisen gar keinen Werth ; fie
könne » sich mit den »Herren - bloS in dem Falle »verstäupigen -
und »versöhnen - , «ettu alle BolkStechte . — «irkliche politische
Shmfreft /7 - ul,d he « «»tfpvtchend « lyfganisatiou der iuuereu

LandeS - Avministratioo , im »ollsten Siune , genügend « nd schnell -
ste »< verbürgt werde » . niirt - v;

» Da « Volk bedarf wahrer Kulturentwick - lung , wahren Ge -

« einwohlfiande « ; da « Volk beschafft die Mittel dazu und for -
dert deshalb auch die Früchtt . -

lknkdrdeffeft ist unser jetziger Hert Finanztniüister bei Borlage
de « heurigen Budget » otit der folgenden Erklärung ausgetreten :
» Wir wolle » die Freiheit , wir wünschen den Fortschritt ,
da « ist aber eine theuere Waare , also — muß auch der

Prei « der Waare ein höherer fein ! - — Mit anderen
Worten : Du , Bölk , wenn du Fortschritt uud Freiheit willst , so
« ußt du un » dafür auch gehörig zahlen ! — Unerhört !

Die natürlichen Menschenrechte müssen demnach gleichfall « be »

zahlt werden , — und zwar i »it baarem Gelde ! Geld und wie «
derum Geld ; — keine Freiheit , kein Fortschritt ohne
Geld ! — Ja ohne »außerordentliche - , ohne »verschiedene- , ohne
»uuvorgeseheue - tc . tc . Auslagen , ohne »GenSdarmerietruppea - »c.
kann man nun einmal nicht leben ; der Staat wäre einer »schauder-
hafte »" Gefahr ausgesetzt . Die Civilisatiou erfordert diese Post -
tionen ; sie besteheu in allen »Kulturländern - , sie müssen wohl
auch b « uns bestehen ! Ohne fie bleiben wir ewig »reactionär - ,
bleiben wir ewig » Barbaren - ! ! ! - - Ist da « nicht da » ge -
treue Abbild der heutige » GcftllschaftSmoral , — der Moloch -
Herrschast !?

Unser « StaatSfiaanzen und unsere ErwerbSverhältnisse befinden
stch hingegen in einem jämmerlichen Zustande ! Im verflossenen
Jahre wurden wir mit einem Deficit beglückt ; Heuer wird ua « da «
Glück gleichfall « zn Theil » erdeu . Unser Herr Finanzminister hat
«ine famose Anlage zu »finanziellen Operationen - . Au « früheren
Leiten ist er schon durch Einführung einiger indirekten Steuern ic ,

bekannt ; heuer will er wiederum »einige neue Einnahmequellen -

auffinden . Stempelgebühren , sowie Gast » und Kaffeehäuserregal
sollten nach der Berechnung de « Herrn Ministers dem Staate

«ine Mchreinnahwe von 1,600,000 Piaster ( l Piaster gleich
40 Pfennige ) bringen . Mit dieser Summe will der Herr Finanz -
minister die heurigen Mehrausgaben im Budget decken .

Unser bedeutendster ErwerbSzweig ist die Landwirthschaft . Un -

sere heimischen Gewerbe werden nach und nach alle durch die

Einfuhr ausländischer Maaren — namentlich au « Oesterreich —

zu Gruyd « gerichtet . Keine Spur von einer Industrie im Lande .
— Unsere Landwirthschaft ist ganz primitiv ; keine Spur von Be -

wirthschastung de « Bodeuö nach den heutigen Zeit - und Gesell -
schaftsverhällnissen und nach rationellen Grundsätzen . Die fal -
fckeste Raubwirthschast ! Verbesserungen können unter den jetzigen
Zuständen keinen Eingang fiaden .

Unsere »Zädruga ' S- ( comuiunistische Ackerbau - Genossenschaften )
auf dem Lande , waren ein Grundpfeiler unserer BolkSerhaltung .
Kraft unserer »CivilisationSgesetze - ( im Prinzipe deS Privat -
«igeuthumS ) gehen sie eben so zu Grunde , wie die Ertrag «-
fähigkeit de « Grund und Boden « im gleichen Berhältniß unauf -
haltsam zurückgeht . Der PauperiSmuS ( Verarmung ) , sowohl aus
dem Lande » al « auch in der Stadt , steigert sich täglich und zu -
sehend «. Da « Landvolk steckt , wie man bei « u « zu sagen pflegt ,
»bi « au de » Hals - in Schulden . Da helfen keine legislativen ,
keine »knlturfteuudlichen - HilfSmittelchen .

Der Handel dagegen hat sich recht hübsch ausgebildet . Alle «

sucht jetzt sein Glück , ftinen »Wohlstand - im Handel oder in der

Unterstützung de « Handel «. Die bisherigen Regierungen haben
die Förderung de » Handels al « Motto im Munde geführt .

Ruf eine ernfiltche Hebuug und Förderung der Landwirthschaft
vud der Gewerbe hat man sehr wenig oder gar nicht Bedacht ge -
nommen . Die Lebensverhältnisse unsere « produktiven Volkes sind
denjenigen unserer westeuropäischen Leidensgefährten gleich. Hier
der PauperiSmuS , dort da » Proletariat . Zwei Namen für ei »

« nd denstlbiu Zustand einer Klasse : de « stet « arbeitendea und doch
Ruht « habenden Volke « . Die soziale Frage besteht bei un «

im vollsten Sinuc des Worte « ! — Mag unsere vaterlän¬

dische und die fremd « Reptilienprefl « dieselbe bei un » noch über -

seyen; mag man bei un « noch so hartnäckig und anSdauernd be -

haupten , die soziale Frage sei bei uns nur ein leerer und falscher
Wiederhall der westeuropäischen Gesellschaftsperhälmisse ; und mag
Man endlich noch unseren Sozialisten oiederttächtigerweise die

Sucht für Ministerialstühle (s. »Prager Politik - — Sozialismus
in Serbien ) nuterstelleo ! ! ! ( Schluß folgt . )

GewerksgenossenschaftlicheS .
Gewerkschaft der Schuhmacher .

Aresde « . Schon vor längerer Zeit sah sich die Dresdener

Mitgliedschaft veranlaßt , im Hinblick auf die sich vollziehende Ver -

«inigung der sozialdemokratischen Fraktionen und die vorauSzu -

*) Bei der ersten Wahl wurde Iewrem mtt 204 gegen 88 Sttm -
wen gewählt ; Czumicz mtt seinen Leute « hat in der Skupschtina die

Wahl al , „ungesetzlich - angefochten .

sehenden Einwirkangen auf da « GewerkschaftSleben den Beschluß
zu fasseu : sich gegen Abhaltung der Generalversammlung obiger
Gewerkschaft auszusprechen . Da nun durch die in Betracht zu
ziehende , von Hamburger Genossen projektirte GewerkschaftS - Cou-
ferenz und der bereit » daran « entstandenen Differenz *) mit der

Lerwaltuag der Gewerkschaft der Schuhmacher MeinunzSverschie -
denheiten entstehen , und eher Zersplitterung al « Einigung zu er -
warten ist ; da ferner unter obwaltenden Umständen da » Resultat
einer Generalversammlung , gegenüber dem bedeutenden Kostenpunkt
derselben , kein entsprechende « Resnltat bieten kann , erweitert die
am IS . April tagende Mitgliedschaft unter angegebenen Motiven

ihren Beschluß dahin : von der Wahl eine « Delezirten vorläufig
abzusehen uud Vertagung der Generalversammlung zn beaatragea .

I . ? . der Mitgliedschaft : C. L.

Correspondeuzen .
Westde « lscher Krveitertag . Am Sonnabend , den II . April ,

fand in Dortmund ein westdeutscher Attzeitertag statt , an

welchem außer den zahlreich erschienen Pärteigeaossea au « Dort -
mand und den benachbarten Orten ( Hörde , Aplerbeck , Dorstfeld ,
Barop , Annen ) Theil nahmen : Kirsch nnd W« iß au « Witten ,
Kremer und Mohrhofs au « Essen , Reichert an « Gelseakir -
chen) Schumann und Wanker au « Düsseldorf , Seelig au «

Dortmund , Stuhr au « Remscheid , Tölcke autz Iserlohn , Whtzka
au « Cöl » . Der Arbeitertag wurde geleitet : Bormittag « durch
Tölcke , Seelig , Milbach und Whtzkä , Nachmittag « durch Tölckc,
Schumann , Wenker und Kirsch . Die Tagesordnung ist » u < den

Einladung , - Annonccn b- kannt .

Nachdem in Folge Aufforderung d « < Vorsitzenden die Aawe -

senden sich z » Ehren der Manen Lassalle ' « zur Erinnerung au dessen
heutigen 60 . Geburtstag entblößten Haupte » von ihren Sitzen er -

hoben hatten , begannen die Verhandlungen , von welchen wir nur
die wichtigsten Punkte der DiSkusstou und did gefaßten Beschlüsse
mittheilen können .

1. Zunächst wurde auf den Antrag Tölcke ' S ohne Debatte

einstimmig beschlossen :
») » Der Arbeit - rtag erklärt die Vereinigung der Socialisten

Deutschlands auf Grund eiue « gemeinsamen Programm « und

einer einheitlichen Organisation für nothwendig und begrüßt
die aüf dieselbe bezüglichen Bestrebungen mit Freuden . Die an -

wesenden Delezirten verpflichten sich , mit aller Kraft für die

zahlreiche Beschickung " de » bevorstehenden Congressel , sowie
für eine allseitige Verständigung über alle auf demselben zu
verhandelnden Fragen eiftig zu wirken . »

b) „ In Betreff der Orgänisatmon soll die Persouenfrage
unberührt bleiben und der Entscheidung de « Congreffe « über -

lassen werden . «

v) » Der Arbeitertag kann selbstverständlich über Programm uud

Orgamsation keine - bindenden Beschlüsse fassen ; seine

Aufgabe ist e« vielmehr , den gegenseitigen MeionngSanS -
tansch in größeren Kreisen zu vermitteln , «elcher vor dem

Zusammentritte de « Congressc » unbedingt nothwendig ist . -
2. Progpamm - Vorlage . In längerer Debatte , an welcher

sich Tölcke , Wytzka , «aiser I . (Essen) , Stuhr , Kremer , Seelig ,
Reichert , Koch ( Dortmund ) , Winner (Dorstfeld), bctheiligteu , waren

Stuhr und Kremer der Ansicht , daß der Entwurf mit einigen
Abänderungen angenommen werden müsse, um die Bereinigung
nicht zu gefährden ; wesentliche Abänderungen möchten künstigen
Congressen überlassen werden . Die übrigen Redner hielten den

Entwurf für unannehmbar , weil er in seiner jetzigen Fassung der

Sozialdemokratie Deutschlands unmöglich al » dauerhafte Grund -

läge in principieller Beziehung dienen könne ; wenn einmal ein

neue » Programm geschaffen werdep solle , dann müsse e< klar , all -

gemein verständlich und möglichst ausführlich sein , schon deshalb ,
weil e» in allen wichtigeren Fragen den Agitatoren und der Presse
der Partei zur Richtschnur dienen müsse ; e« sei völlig verkehrt , der

Gcsammtpartei eiue anerkannt mangelhafte Grundlage zu geben
und e« künftigen Congressen zn überlassen , die Mängel zu be -

seitigen ; vielmehr sei cS gerade die Aufgabe de » bevorstehenden
Congresse «, ein möglichst vollständige « und dauerhafte « Programm
festzustellen , welche « der Abänderungen so bald nicht bedürfe ; die

Einberufer des Cougreff - s hätten deshalb auch mit Recht zur all -

seitigen gründlichen DiScassion der vorlagen aufgefordert , und

würde e« im höchsten Grade undemokratisch sein , eine unzweifelhaft
mangelhafte Borlage au » irgend welchen Rücksichten zum Gesetz für
die Gesammtpartei zu erheben . —

Al « wesentliche Mängel de » Programm - Entwurf » wurden fol -
geude bezeichnet :

a) Der Entwurf , dem e« offenbar an einem durchdachten System
fehle uud der augenscheinlich ein Compromißwerk sei, leide

an einer übertriebenen , durch nichts gebotenen »Kürze « m

jeden Preis - , so daß Jeder nach semem persönlichen Belieben

alle » Mögliche hinzu- und hineindenken könne und den Agi-
tatoren und der Parteipresse in Betreff der Parteiprincipien
ein bedenklich - großer Spielraum aegebe « sei, der unter Um -

stäadeu für die Partei vu: hängoißvoll « erden könne .

b) Der erste Absatz unter Abschnitt I sei unrichtig und unver -

ständlicl . E « heiße darin : » Die Arbeit ist die Quelle alle «

Reichlhum « und aller Cultur » u. f. w. Hiernach habe ?S

den Anschein , als wenn die Arbeiter außer der Cultur auch

„ Reichthum " anstreben wollten ; da „ Reichthum - aber nur

im Gegensätze zur Armuth denkbar sei uud diese in der

socialistischen Gesellschaft nicht vorhanden sein könne , so
könne in ihr auch nicht von »Reichthum - die Rede sein . **) —

»Nutzbringende Arbeit - sei auch , wie die bestehenden Zu -
stände sattsam bewiesen , ander « »möglich - , al « » zn der

Gesellschaft und durch die Gesellschaft. - — Der Schluß :
( deshalb ) , »gehört der Erttag der . Arbeit , unverkürzt , nach

gleichem Rechte , allen GesellschaftSmitgliedern, - — entspreche
nicht der Prämisse und umgekehrt. — Dann sei nicht er -

sichtlich , « a « man unter »gleichem Rechte - zu verstehen
habe .

o) Im zweiten Absatz unter I sei e« unrichtig , daß die „ Ab -

hänzigkeit der Arbeiterklasse - und die daran » entsprungene
„Knechtschaft in allen Formen - lediglich „ bedingt sei
durch da » Mooopol der Kapitalistenllaffe auf die Arbeits -

mittel " . Die politische uud religiöse „Knechtschast -
hätte « uuzweifelhast auch noch audere Ursachen .

S) In den Absätzen 3 und 4 unter I sei nicht gesagt , wovon
die Arbeit „befreit - werden solle , — im Absatz 3 auch nicht ,
was unter »gerechter Bertheiluug deS Arbeitserträge «- zu
verstehen sei , wa « schon deshalb uothweudig ' erscheine , weil

- X—:

- -

») Bon einer »Differenz - kann in keiner Weise die Rede sein .
R. d. v.

• • ) Lie » Adam Smith ' « Reich thnm der Nationen . 177S .

der erste Absatz in Betreff de « Arbeitserträge « anscheilleud
den blanken CommuniSmuS * ) installire .

v) Im vierten Absatz unter I würde e« statt : » muß da « Werk
der Arbeiterklaffe seiu - heißen müssen : ist die Aufgabe der

Arbeiterklasse u. s. w.

k) Im Abschnitt ll hätte der »freie Staat - näher definirt wer »
den müssen .

g) Die Redaction der ganzen Borlage sei mangelhaft , nament¬
lich in Betreff der Zusammenstellung der einzelueu For -
derungeu unter Abschnitt III . Die Abschnitte , unter welche »
die drei »Grundlagen de « Staat « - aufgeführt seien , hätte »
besonder « bezeichnet werden müssen ; jetzt entbehre die Num -

merirnng der verschiedenen »Grundlagen - mit 1, 2, 3, 4
u. s. w. jeder Ueberfichtlichkeit und jede « ordnungsmäßigen
Zusammenhange «.

b) In Nr . 6 unter Abschnitt III vermisse man jede Andeutung ,
was unter »Rechtsprechung durch da « Volk - und » uueut -
geltlicher Rechtspflege - zu verstehen sei.

i ) Im Abschnitt III sei al « alleinige »wirthschaftliche Grund -

läge de « Staate « « eine einzige progressive Einkom -

mensteuer bezeichnet ; die « sei unbegreiflich , weil da « Steuer -

shstem «ehr politischer al » wirthschaftlicher Natur sei ;
— statt der Eiukommensteuer werden vielmehr die Produc -
tioassociationen nach den Borschläaeo Lassalle ' « die » wtrth -
schaftliche Grundlage de « Staate « « sein . —

Hiernach köane der Congreß da « Programm in seiner jetzige «
Fassu »z unmöglich annehmen , vielmehr sei eiue gründliche Umar -

beitunz desselben unerläßlich . Ein Antrag von Schumann : Di «

DiScasston fallen zn lassen und einen von Tölcke ausgearbeitete «
und von demselben in längerer Rede näher entwickelten Program » »
Entwurf nebst Motiven durch die Hauptorgane beider Fractionm
zu veröffentlichen , damit sämmtliche Parteigenossen ihre Ansichtea
darübrr aussprechen können , über welche der Congreß entscheidet ,
— wurde mit allen gegen eine Stimme « ugenomme » .

Ein Antrag : Der Arbeitertag möge sich mit dem Tölcke ' schen
Entwarf * *) einverstanden erklären , wurde vom Borsttzeuden Tölcke
unter Hinweisung ans den Beschluß zu 1 c. mit Zustimmung der

Bersammlunz für unzulässig erklärt .

3. OrganisatiouS - Entwurf . Sämmtliche Redner erklärten

stch mit dem Entwurf im Allgemeinen einverstanden . Seelig
vermißt in dem Entwurf Borschläge sür die lokale Organisation ,
welche zum Zweck der Agitation unerläßlich sei ; er fordert Tölcke

auf , feine Ansichtea über die lokale Orvanisation auf Grund seiner
Erfahrungen » nd Kenutniß der deutsche « VereinSzesetze mitzu -
theilen . Winner bat am § 18 auszusetzen , daß zur Herausgab «
von Lokalblätter » die Zustimmung der dtei Behörden erforderlich
seiu soll . Wytzka tadelt die Unterdrückung der Berichte vo « Ar -
beitern durch die Redakteure -f). Er ist gegen § 10 infofern , al « die
7 Mitglieder der Controlcommisstou an einem Orte wohnen sollen ;
lieber möge die Controlcommisston ganz wegfallen . Kaiser I. ,
Kremer , Schumann und Kaiser Ü. ( Dortmund ) sind für Z 18 ,
Koch ( Dortmund ) dagegen . Tölcke hält eine unanfechtbare lokale

Organisation allerdings für möglich ; er will aber mit bestimmte «
Vorschlägen den Emberufern de « Congresse » nicht vorgreifen . Fol »
gender Antrag von Seelig wurde angenommen : » Der Arbeiter -

tag spricht den Wunsch au «, daß die AuSarbelter des Programm -
Entwurf « ' sobald wie möglich auch einen Entwurf zu der lokale »

Organisation aaSarbeiten uud den Parteigenossen zur DiScasston
unterbreiten . « — Nachsteheader Antrag van Rathen ( Dortmund )
wurde ebenfalls angenommen : „ Der Arbeitertag erklärt e» für
nothwendig , daß die Delegirten auf dem Congreß dahin wirken ,
daß künftig Berichte von Parteigenossen , welche für die Arbeiter -

Partei nützlich ' sind , von den Redaktionen der Parteiblätter unbe -

dingt aufgenommen werden müssen . «
4. In Betreff der Erhöhung der Maximalzahl der durch einen

Delegirten auf dem Congresse vertretene » Parteigenossen von 400

auf 1000 wurde mit Rücksicht auf den Kostenpunkt die Nothwen -
digkeit dieser Erhöhung für den bevorstehenden Congreß
allseitig anerkannt , da die Betheilignng an der Wahl der Delezir -
ten voraussichtlich in ganz Deutschland eine äußerst lebhafte sei »
werde , wa « auch schon deshalb nothwendig sei , u » den Gegnern
zu beweisen , daß von einem »Rückgänge « bei der deutschen Social -

Demokratie nicht die Rede sein könne . E « sei daher dahin zu
wirken , daß auf dem Congreß die socialdemokratische Partei beider

Frac tionen möglichst vollständig vertreten sei. Um die » zu er -

möglichen soll , den einzelnen Delegirten gestattet seiu anstatt 400
1000 Parteigenossen vertreten zu dürfen . Der Arbeitertag ersucht
die Parteigenosse » allerort «, diese Forderung schleunigst und dringend
zu unterstützen .

Mit socialdemokratischem Gruße
Tölcke ( Borfitzender ) . Schumann , Seelig ( Stell -
Vertreter ) . Kirsch » Milbach , Wenker , Wytzka

( Schriftführer ) .

Migdet « ? ! , 12 . April . Ueberhäufte Arbeiten und Unwohl -
sein verhinderten mich bi « dato Ihnen über den jüngst in Leipzig
stattgefundenen BerbaudStag der deutscheu Gewerkoereiue

zu berichten . Der »BolkSstaat « hat allerding « bereit » zur Genüge
diesem „ Tage « seine Spalten geöffnet , allein dieser » Tag « hat soviel

interessante Einzelheiten , die im „Volksstaat « unerwähnt gebliebe »
stnd , daß e« offenbar schade wäre , dieselben der Nachwelt vorzuent -
halten . Die G- werkvereine charakteristreu sich wohl dadurch am

besten , daß Herr Nathan Schlesinger au « Berlin - BreSlau , der

bekannte »Würgengel der Sozial - Demokratie «, wie stch derselbe
auf dem Eisenacher Congresse selbst benams' t , ans dem Verband « -

tage in Leipzig al » » Ehrengast « anwesend war . Bezeichnend
für den » Tag « ist ferner , daß der mittelalterliche Zunftmeister
Schmidt au « Hamburg da » erste Referat auf diesem Arbeiter -

Kongresse hatte nnd bei allen seinen Ausfällen gegen die Sozial -
Demokratie mit rauschendem Beifall von den Trabanten de « Har -
monie - DoktorS belohnt wurde . Unbekannt dürste e» noch fein ,
daß stch Über die Art und Weise de » Abonnement » auf den

„ Gemerkoerein « eine mehrstündige höchst interessante Debatte ent -

spann . Neu war dieselbe allerdings nicht , denn schon aus dem

zu Berlin stattgehabten V- rbaudStage 1873 und auf noch mehreren
anderen gewerkschaftlichen Congressen versuchte e» Dr . Map
Hirsch nebst seinem Adjutanten Polle den Mitgliedern ihre »
„ Gewerkverein « obligatorisch aufzuhalsen . Freiwillig scheinen
die Mitglieder die Machwerke de » Herrn Polle nicht lesen zu

- ) „Berechte Bertheiluug be » «rbeitlertragS « und Bertheilung de »

Arbeitsertrag « „nach gleichem Rechte " hatten wir bisher für identisch

gehalten und beide « für ibentisch mit ( „ blankem " oder nicht »blanken - )
Eommuni « ma » . R. d B.

" ) Der von E. W. Tölcke ausgearbeitete Programm - Entwurf kommt

al « selbständiger Antrag in die Eongreßvorlagen .
s ) Die Redakteure de « „«olkistaat " müssen stch hiergegen verwahre ».

Ans keinem Parteicongreß ist eine derartig » Klage erhoben worden



wollen . Der Delegirte des GewerkvcreinS der deutschen Schiffs - schaftlichen Standpunkte stehend , sei sich vollkommen bewußt , daß

zimmeler , Herr SabowSkl aus Davziz bemerkte bei dieser Ge- �man die Religion niemals durch ein Decret aus der Welt bannen

legenheit : Man möge den Arbeitern angesichts der gegenwärtigen könne . — Auch in Preußen herrsche „Gewissevsfteihcit " , dieS sei
schlechten Zeit nicht zu viel Pflichten auferlegen . ES sei sehr schön,
den Arbeitern zuzurufen : „ Ihr müßt Euch bilden und müßt
dafür Opfer bringen . " So lange jedoch der Magen leer ist , so

lange vermöge auch keinerlei geistige Bildung bei dem Arbeiter

Eingang zu finden . „ Oho ! " rief hierbei Herr Dr . Max Hirsch ,
der jedenfalls noch nicht weiß , welche Schmerzen der Hunger ver -

ursacht , und „ Oho ! " rief auch der , jedenfalls au den „ Quellen
der Wiffenschast " dickgemästete Nathan Schlesinger . Haben die

Arbeiter begriffen , welcher Hohn ihnen durch dieses „ Oho ! " zu
Theil geworden ? — Alsdann beantragte Herr Dr . Max Hirsch :
bei Strike « müsse jeder Gewerkvereiu 10 */ « von seinem Kapital

behufs Unterstützung hergeben . Herr Sabowski ( Danzig ) erklärte

sich jedoch gegen diesen Antrag und bemerkte : Man möge bei

StrikeS lieber die Kopssteuer beibehalten , denn im Falle der Au -

nähme de » Antrage « von Hirsch würde » Strikende vom @e -

werkverein der deutschen Sch ' ffSzimmerer , dessen augenblickliche «
Gesammt - Bermögen siebenuodvicrzig Thaler sei, sehr wenig er -

halten . Da SabowSki schon einmal in ähnlicher Weise „ auS der

Schule geplaudert " , so erhielt er von dem Herrn „ Anwalt " einen

derben Rüffel , und der Wanderlehrer der „Gesellschaft für Ber -

breitung von BolkSbilduog " und Sozialistentödter par excelleuce

Herr Julius Keller ( Beutheu O/S . ) rief pathetisch au « : „ Aus
diese Rede muß ich Sie bemerken , daß der Ort » - Gewerkverein
der deutschen Bergarbeiter in Z- brze O/S . , also ein bloßer Ort « -

verein , 600 Thlr . in seiner Kaffe hat . " „ Und hat trotzdem seine
Beiträge an die BerbandSkasse nicht abgeführt " , rief Herr Land -

gras ( Berlin ) dazwischen . Genannter neogrammatikalischer Volk « .

vilduer , der jedeufall «, al « er dekliniren lernte , der Kürze halber
den Dativ ausließ und dem zur „geistigen Widerlegung " der

Sozial Demokratie der Accusati » genügt , erschien nämlich al «

Delegirter de « Gewerkvereins der deutsche » Bergarbeiter auf dem

Verbandstage . Da jedoch seine Mandanten den statutengemäßen
Verpflichtungen gegen die verbandtkaffe nicht nachgekommen waren ,

so wurde da « Mandat de « Herrn Keller nicht anerkannt und er

m die große Anzahl der „Ehrengäste " eingereiht . — Interessant
dürste noch sei », daß unter der geistigen Leitung de « Herr » Hirsch ,
Schlesinger , Keller nebst ehrevgästlichen Genossen sich manchmal

stundenlange Debatten entspannen , und daß da « Bürcau schließlich
erklären mußte : E » sei leere « Stroh gedroschen worden , denn e«

liege gar kein Antrag vor — Endlich am Abende de « dritten

Tage « ( Dienstag ) erhob sich verzwe flungSvoll Herr Dr . Max

Sirsch
und bemertte : Man habe nun von Montag ftüh an über

tatuten - Aenderungen je . ic . Beschlüsse gefaßt ; jedoch alle diese
Beschlüsse seien null und nichtig , da man e« unterlassen habe , bei

diesen Beschlüssen laut Statut die Zweidrittel - Majorität festzustellen .
( Tie meisten Beschlüsse wurden nämlich blo « mit relativer Mehr
heit gefaßt . ) Darob große Verwirrung , die sich jedoch sehr bald

wieder legte , da Herr Andreack die Beschlüsse sogleich mit allen

gegen drer Stimmen sanktioniren ließ . Die Angelegenheit der

excowmnvizirten Goldarbeiter ist im „LolkSstaat " bereit « zur Genüge
erörtert worden . Zu bemerken ist nur noch, daß Herr Sabowski

( Danzig ) doch den Muth hatte , dieserhalb — allerdings wurde er
bei dieser seiner Rede mehrfach durch laute « Lärmen von den

BildunzSvereinleru uuterbrolbeo — zu interpellire ». - Leider war

z » dieser Zeit der Herr „ Anwalt " nicht zugegen . Jedoch der

„ Bice - Anwalt " Herr Hugo Polle , der die Interpellation zunächst
durch Grimassen und laute « Lärmen beantwortete , bemerkte auf
die Rede de « Danziger Delegirte »: Wa « der „LolkSstaat " über

diese Sache schreibe , kümmere ihn nicht , die « sei ihm sehr gleich -

Jültig. Er verweise einfach auf den „ Gewerkverein " . Eine weitere

irllärung könne er hier nicht geben , da diese ihn fünf Stunden

aushalten würde . Wer sich in dieser Sache noch nicht klar sei,
den bedaure er u. f. w. Diese « einsältige Geschwätz genügte den

Trabanten de « Herrn Dr . Hirsch , so daß sie, mit Ausnahme

SabowSki ' «, ohne jedwede Debatte refolutionirten : „ Der verband « -

tag billigt die Handlungsweise de « Centtal - Rath « bezüglich der

Goldarbeiter " . Mögen sich die Herren Goldarbeiter ttösten , sie
« erden nicht lange ifolirt bleibe ». Ein zweiter Gewerkvereiu

wird sehr bald den Höhepunkt der ExcommunicattonSfähigkeit er -

reicht haben . Warum denn auch nichi ? Die Arbeiter haben ein -

fach zu bezahlen , die Anficht der Herren Polle und Gerossen al «
die allein seligwachende zu bettachten und jeden verbandStäglicheu
Ehrengast auf « Devoteste zu begrüßen . Weigern sie sich dessen, nun

dann sind sie uvverbt sserliche Sozial - Demottaten , werden höhn -
lachend hinausgeworfen und gehen ihrer Ka�en Anrechte verlustig .
So will e« die „ Harmonie ! " Bald hätte ich noch zu bemerken

vergessen , daß sich der verband der deutschen Gewerkvcreiue der

„Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung " al » Zweigverein
angeschloffen hat .

Ftök «, den IS . April . Zur Einigung . In der heute
Morgen abgchalteuen Versammlung der hiesigen Sozialdemokraten ,
worin der neue Programmeutwurf zur Verhandlung kam , ginge »
die Ansichten der Redner beider Richtungen dahin , daß die unter

I angeführten allgemeinen Sätze , wenn dieselben auch im Einzelnen
etwa « schärfer sormolirt werden könnten , doch im Allgemeinen
richtig seien . Wa « den unter I angeführten letzten Satz , dem die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " eine reaktionäre Deutung ge-
geben habe , anbetriffe , so sei derselbe ebenfalls nicht zu verwerfen ,
wir tönuteo unsere Sätze und Forderungen überhaupt fassen wie
wir wollten , die Gegner würden dieselben doch immer i » ihrer
Art und Weise auslegen . Der Kongreß werde schon in Bezug

abir noch lange nicht die Trennung der Kirche vom Staate und
der Schule von der Kirche . Da « letztere sei daS natürlichste .
Schon um internationalen Verwickelungen vorzubeugen , sei dieser
Standpunkt gerechtfertigt . In der durch die belgischen und ftan -
zösischen Zeitungen bereit « veröffentlichten zweitea Rote der preu -
ßischen Regierung an die belgische , sei hervorgehoben , die Bischöfe
de » belgischen EpiScopat «, welche mit den preußischen Bischöfen
sympathifirten , seien nicht Privat - sondern Staatsbeamte , und die

belgische Regierung daher für dieselben verantwortlich . — Sei die

Trennung von Staat und Kirche überall durchgeführt und da -

durch die Geistlichkeit ihre « amtlichen Charakter « enthoben , so sei
eine solche Ausfassung unmöglich , viel weniger , daß mau in solchen
Sympathiekundgebungen wohl noch gar einen casus belli finden könne .

Auch der Punkt über die allgemeine Volkserziehung durch
den Staat wurde einer eingehenden Debatte unterworfen , welche
dahin ging , daß von dem heutigen Staat , welcher sich bei den

bescheidensten Forderungen der Arbeiter stet « hinter Unmöglichkeiten
verschanze , iu Bezug auf allgemeine Bildung und Erziehung sehr
weuig oder gar nicht « zu erwarten sei. E « sei heute hauptsächlich
Sache der Sozialdemokraten , durch Verbreitung von Broschüren
und Zeitungen für die wahre Volksaufklärung zu sorgen .

Die Diskussion über die Organisatiou wurde bi » über 14 Tage
vertagt . Wir hoffen , daß dann die Sozialdemokraten alle am

Platze sein werden .
im April 187S . Situationsbericht . Wenn

die Parteigenossen außerhalb Württemberg « so selten einen Bericht
über die Lage der Partei in Schwaben im „Volksstaat " zu lesen
bekommen , so liegt die « größteotheil « daran , daß die „ Süddeutsche
BolkSzeitung " , welche ihrer Tendenz nach Parteiblatt ist , die ein -

zelneo Erfolge iu der Agitatton veröffentlicht und hier zu Lande

auch eine » ziemlich ausgebreiteten Leserkreis besitzt .
Durch den „LolkSstaat " ist bereit « veröffentlicht , daß der par -

lamentarische Kampf zwischen Sozialisten und Pietisten ( Herr Reise -
predig « Schuster ) mit der vollständigen Niederlage de « letzteren
vorläufig abgeschlossen hat . Welcher Art aber die christliche Liebe

ist , deren die Knechte Gotte « Schuster uud Gen . sähig sind , davon
ein kleine « Beispiel .

Al « »ach einer der letzten entscheidenden Niederlagen , am
19 . Deeember vor . I . , die Herreu Pietisten den Rückzug al « da «

beste Theil wählten , folgte ihnen einer unserer Parteigenossen aus
dem Fuße nach. Sie bettaten ein Local uud hielten unter sich
eine Besprechung ab , wie und auf welche Weise man die Sprecher
oder Führer der Sozialdemokraten ( al « deren gefährlichster Scheil

bezeichnet wurde ) unschädlich machen könnte . Nach verschiedenen
Borschlägeu wurde betont , daß man Scheil ' « Existenz in Cannstatt
untergraben müsse, um sich dadurch seiner zu entledigen . Scheil
ist auch letzten Winter mehrere mal beschäftigungslos gewesen , hat
jedoch immer wieder »ach längerer oder kürzerer Pause Arbeit

erhalten . Die Revanche , welche er dieser christlichen Infamie gegen -
über nahm , bestand darin , daß er gegen die Agitation de « Reise -
Prediger Schuster eine kleine Broschüre herausgab unter dem gleichen
Titel der von Schuster geschriebenen : „ Wa « versprechen die

Sozialdemokaten . "
Den Knechten Gotte » scheint nun die Lust vergangen zu sein ,

abermals mit den Sozialisten einen offnen Kampf aufzunehmen ,
da sie eingesehen haben , daß ein solcher nur nachthcilig für ihre
Bestrebungen sein muß, indem er die so sehr gefllrchtete sozialistische
Aufklärung unter die Massen verbreitet .

Im Uebrigeu geht die Agitation , trotz der GefchäftSkise oder

besser Dank derselben , rüstiger denn je von Statten .

Namentlich ist dieselbe auf gewerkschaftlichem Gebiete in fort -
währendem Zunehmen begriffen .

Durch die AgitationSreisen Scheil ' « wurden innerhalb 4 Mo -
oate iu vier verschiedenen Orten al « Reutlingen , Cannstatt ,
Stuttgart , Raveulburg lebensfähige Metallarbeiter - Gewerk « -

genossenschafteu gegründet , deren Mitgliederzahl sich auf circa
2S0 beläuft . Außerdem wurden in Pfullingen und Metzingcn
Parteimitgliedschaften gegründet , welche , wenn die Mitglicderzahl
auch noch Nein , dennoch einen guten Kern bilden .

Am 11 . d. M. fand in Reutlingen die alljährlich wieder -

kehrende Landesversammlung statt . Anwesend waren 17 De -

legirte an « 10 Orten , um über die Agitation ic . der Partei durch
da » Lande « - AgitationScomitö zu bcrathen .

Ferner wurde auf derselben Bronnenmcyer au » Göppingen
zum Delegirten für den BereinigungScongreß und Scheil au »

Cannstatt al « Stellvertreter gewählt . Die Volksversammlung ,
welche neben der Landesversammlung abgehalten wurde , war für
unsere Sache vom besten Erfolg begleitet , und hat durch ihren
Verlauf bewiesen , daß die Idee de « Sozialismus ttotz Berläum -
den « und verdrehen « durch die Reptilienpresse , welche auch hier
florirt , immer tiefere Wurzeln schlägt .

Nach der Vereinigung beider Fraktionen , wo die Agitation ge -
meinschaftlich betrieben wttd , hoffen wir bald von noch besseren
Resultaten berichten zu können .

Gegenwärtig weilt hier der Reichstagsabgeordnete Hasen -
clever . Die Volksversammlungen in Heilbronn , Eßlingen »
Stuttgart rc. , in welchen derselbe referirte , haben zum verständniß
unserer Sache viel beigettagen . — 1,

München . Allen Fachgenossen diene zur Nachricht , daß sich
da « Bereinslokal de « Fachverein » der Schloffer in München in
der Seudlingerstraße beim Singelspielerbräu befindet ; daselbst

"
vr iefkapeu "

der Redaktion . Bck in Gotha : Kam für diese Nr . ,u spät . Gr in

Hamburg , Th. S . in Toburg und K. B. in Löln : Nächste Nummer .
N. N. iu Leipzig : Wir haben Erkundigungen eingezogen — am au «
gegebenen Tag ist kein politischer Gefangener eutlaffen worden ; auch paßt
die Personalbeschreibung aus keinen uns bekannten Parteigenoffeu . Da »
betr . Individuum war also , wie auch au « seinem Benehmen erhellt , ein

verlogener Bummler . Wir bitten um Ihren Namen .
der Expedition . Mrf London : Bitten um Mittheiluug der Haus - Nr .

de » Mep , da bereit » Srzbdsdg . detbalb zurückgekommen . Llln Bayen -
thal - Die bestellten Schriften find am 24 . März per Kreuzband au Sie

abgegangen . Ksm Hannover : Die Arb . - Ztg . ist bis jetzt ausgeblieben .

Quittung
der Expedition . Rpprcht Bukarest Ab. M. 8. 09 . <£. Dldn Biaudeu

Schr . 3. 00 . Z. Mr Mühlwand Schr . 5. 50 . Fnnmnu Duisburg Ann .
2 50 . Kldtz Mühlhansen Schr . 0. 80 . Pschmnn Obcrlungwitz Aan 0 8S.
Xrnlsch Gera Schr . 6. 85 . Guthr hier Ann . 0. 50 , Ad. 1. 20 . Schstr
Lindenau Ab. 5. 60 . Steinmetzver . hier Ann . 1. 50. Lgidrf Baralr »
Schr . 5. 75 . Fch « Fulda Schr . 3. 20 . S. Krisch Elberfeld « na . 1. 45 .

« » » « . in Ruhla find00 .
d f. pol Gematregeltt .

«lUOffe »schaft »t »chdruckeret .
Sntheilschetue bez. Rntheilqmttuugeu erhielten ferner : In Stuttgart

A. «. 15 . 00 .

Anzeigen ? e .

Die rechts in s j angegebene Ziffer bedeutet

den Prei « der betreffenden Annonce in Reichspfennigen .

verein für' �eMge�Uaterhaltnng .
Sonnabend , den 1. Mai , Abends halt S Uhr ,

in „ Königsbank " , Große Franksnrterstr . 117 ( Mohrmann ' » Local ) :
Groß « Theater - Borstelluna .

Mufikalisch - deklamatorische Vorträge . Concert Sf Ball .
Entree i Person 6 Sgr . Billeto 6 5 Sgr .

gC Der Reinertrag ist für einen guten Zweck bestimmt .
Im Austrage de « Borstande «: S. Bernstein .

Bon dem gnten Zweck obigen Feste « überzeugt , ladet alle Gest »-
ouugsgeuoffen zu zahlreichem Besuche ein

Der Vorstand de « Zöahlvereins der social - dmoltr .

KrbeUerpartei . [ 375 ]

Berlin
Lerem der Saitler und Berufsgeoosseu .

Sonnabend , den 1. Mai , Abend « halb 8 Uhr :
Geschlossene «itglieder - versammlnag

im Easö Polenz , Al e Jakobstraße Nr . 83 .

Tagesordnung : Diskusfion der Anträge zum Eongieß .
Wegen der wichtigen Tagesordnung muß jeder College am Platze

sein . _ Coeuen , BertrauenSmaun . [ 70 ]

Breslau
Alle Partei « uud Gestnnunasgenoffen , welche

Metallarbeiter

sind und sich der „Metallarbeiter - GewerkSgenoffenschast " anschließe »
wollen , werden ersucht , sich

Sonnabend , den 1. Mai , Abend « Punkt 8 Uhr ,
im LokaleZbei Scholz , Groschen - und Wehuergaffeu - Ccke , bestimmt ein -
zufindio . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _G. Haafe . _ [ 70]

/rSi, . Schuhmacher . Srankeukafse .
llZ - UlU Sonntag , den 2. Mai , « » rmittag « 10 Uhr :

Erste »ußerordeatliche Geueral - Versamml »» ,
in der Restuncation zum Holz , Breitestraße Nr . «9.

Tagesordnung : 1. Statuten - Lorlesung . 2. Wahl de « provisorisch »
Lorstande «. I . A. : Die Sommtsfivu .

KL . Nur Mitglieder und die e« werden wollen haben Zutritt .
D. O. l7q

Gohlis Montag , den 3. Mai , Abend « 8 Uhr ,
iu der „Oberscheuke " :

Volksversammlung .
TageSordunng : Der Reichstag und die Svjialdemokatit . Referent :

» . Liebknecht . _ _ _ _ ( 2b )

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

[60]
Lerbaud der Atempner und »erwandte

_ BerufSgeuosseu .
Sonnabend , den 1. Mai , Abend « halb 8 Uhr :

Geschlsssene Mitglieder - Versammlung ,
Schoppenftehl Nr . 22 .

Tagesordnung : Dringen » « verein «. Ang- legeubeiten .
KL . Alle Mitglieder müssen am Platze sein . — Die Allonaer

Mitglieder find z» dieser Bersammlung eingeladen .

_ _ Stoffel , Bevollm . [90]
ifoihlirt Gewerkichast der Metallarbeiter .

Montag , den 3. d. M. , Abend « 8 Uhr :
Bersammlung Nicolatstr . 38 ( Söldner Ring ) .

Tagesordnung : 1. Neuwahl de « Bevollmächttgteu — 2. Reche »-
schast «dericht . — 3. Sewerkschastliche «.

Alle Mitglieder werden ersucht , fich zahlreich einzufinden .
Ausnahme neue Mitglieder . ' R. Ludwig .

Sonnabend , den 1. Mai , Abend « 8 Uhr :
Oesse »tliche «ife » - » ad Metollarbeiter - Versammlung

im Saale zur Grünen Schenke iu Reudnitz .
TogeSorduuug : Zweck uud Rntzen »er Gewerkschasteu . Refere »t :

R. Seissert .
Zahlreichem Erscheinen steht entgegen

_ _ Da » ElnberusuugS - EomUS . [ 160 ] �

Leipzig Freitag , den 30 . d. Monat « ,
Abend « 8 Uhr :

Volksversammlung im Gosenthal .
Tagesordnung : Die Ursachen der gegenwärtigen Palitische » « n »

sozialen Keift «. Reierent : Aug . Otto - Watfter au » Erimmitschau .
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein

_ Der Einbernser . [60}

auf die allgemeinen Sätze da « Richtige zu finden wissen , e« handle findet auch jeden Abend von 7 —8 Uhr der »»entgeltliche Arbeit «

fich hauptsächlich um die AuSsührungSmtttel , also um die pasttiven !Nachweis statt , welche « den geehrten Fachgenossen freundlichst in

Forderungen . Erinnerung gebracht wird . Auch find alle Briese dahin zu richten .
Wa « die unter III angeführte Forderung 2 anbetreffe , so schließe G. Eoglert , I . Borstand .

man fich iu dieser Beziehung unfern Züricher Parteigeuoffen an , KL . Alle aibeiterfrenndlicheu Blätter » erden ersucht , Obige «
daß e« also heißen soll anstatt direc » Gesetzgebung durch da « auszunehmen
Poll mit Vorstdlag «- und VcrwersungSrelbt : „directe Gesetzgebung
durch da « Volk , da « heißt da « Recht de « Volke « Gesetze »orzu -
schlagen und darüber abzustimmen . "

Auch der dritte Punkt müffe dahin abgeändert « erden , daß
nicht da « Recht über Krieg und Frieden iu die Hände einer Volk »

verttetung gelegt würde , denn für den Krieg werde sich ( und die «
wurde durch viele Beispiele bewiesen ) in einem Parlamente sehr
leicht eine Majorität finden , wenn aber die Völker anstatt durch
Repräsentanten , selbst über Krieg und Frieden abzustimmen hätten ,
so würden Zwisten civilisirteu Nationen schwerlich Kriege statt -
stndeu können , selbst da « russtsche Volt bei seiner völlig vernach -

läsfigten Erziehung und der dadurch bldivgten politischen Unreife ,
werde dann für den Frieden sein .

Ebenso sei e« unbedingt nolhwendig , daß , anstatt de « sehr
dehnbaren Worte « „Gewissensfreiheit ", die Forderung der Tren -

» ung de « Staate « von der Kirche und der Trennung
der Kirche von der Schule aufrecht erhalteu werde .

Die Sczial - Demvkatie obschon auf dem freiesten uaturwissen -

Wiesbaden

Durch den neuesten Erlaß de « Präsidenten de « Allgemeinen
deusscheu Arbeiterverein « ist in der Reihenfolge der Eongresse in

Gotha i »soweit eine Aendcrung eingetreten , al « nun auch die

Generalversammlung de » Allgemeinen deutschen Arbeiterverein « erst
»ach dem allgemeinen Congreß stattfindet .

Den Parteigenossen diene wiederholt zur Notiz , daß auf dem

Einigung « Congreß nur diejenigen Genossen vertteten sein könneu ,
welche im Laufe de « letzte « Vierteljahre « entweder dnekte Partei -
steuern oder freiwillige Beiträge an die Hauplkaffe geleistet habe ».

ES ist Pflicht der Parteigenoffeu , alle noch am Orte befind -
lichen Partei - und UnterstützungSzelder umgehend an den Haupt -
Kafstrer , H. Bennecke , kl. Scdäferkamp 36 , Hamburg , zu senden ,
damit die Parteikaffe abgeschlossen werden kann .

Bei der außerordentlichen Wichtigkeit , den dieser Congreß für
die gesammte Sozialdemokatie Deutschland « hat , ist e« doppelte
Pflicht für un « Alle , Sorge zu tragen , daß sämmtliche Partei -
genossen auf demselben vertteten find .

Sam ag, de » 1. Mai , Abend » 8 Uhr :
Geschlossene Parteiversammlung

im Gasthau « de » Hrn . Seidel , Ecke der Dötzheimer - n. Schwalbacherstt .
Tagesordnung : 1. Wahl eine » Bertrauensmanne » . 2. Wahl der

Revisoren . 3. ZeltungSangelegeuheiteu . 4 Berfchiedere «.
Der Bertrauen » ma » n . [ 00]

Mittagstisch ,
gut , per Woche 1 Thlr . , Leipzig Turnerstr . 9 c beim HanSman » . [75]

Allen Partetgenoffen
empfehle ich meine Bierhalle verbunden mit Fr »hft »cklst »>e nebst
Billard . Srgebenst

Carl Mein » , Kirchenstraße 14, Alto » » . [ 1251

2 Sattler sofort gesucht,
1 auf Koffer , risp . Taschen ,
1 aus Oeschtrr und Sättel .

Zehnstündige Arbeit »zeit und hohen Lohn ; dauernde Stellaug
eiu «mttglteder ) . Otto , «agustin erstt . 09,

Mainz . [1. 7Ä

Leranlwortttchcr Redakteur : H. Riudt .
Redaktion Hohestraße 4, Expedition Zettzecsttaße 44, w Leipzig .
Druck uud Verlag der Gwoffeoschastlbuchdrnckeret w Leipzig .
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